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Württembergifcher Altertumsverein in Stuttgart.

Die Kirchen heiligen Württembergs bis 1250.
Eine Skizze von Guftav Bossert.

Seit Jahren sammle ich die Namen der Kirchenheiligen Württembergs, da sich 
mir die Erkenntnis aufdrängte, daß diese Namen für die älteste kirchliche Geschichte 
Württembergs, für die Reconstruction der ursprünglichen Parochien und damit großen­
teils auch für die Feststellung der Centen und Gaue, wie für die Mislionsgeschichte 
eine ähnliche Bedeutung haben möchten, wie die Steinmetzzeichen für die Geschichte 
der Baukunst. Meine Sammlung ist noch recht unvollständig, da mir nur die Ober­
amtsbeschreibungen. das Urkundenbuch und der Codex Laureshamensis zu Gebot standen. 
In den Oberamtsbeschreibungen sind die Heiligen der Kirchen sehr ungleich behandelt. 
Während die neueren neben einigen älteren sich von den andern vorteilhaft unterscheiden, 
indem sie diesen Punkt sorgfältig behandeln, lassen die älteren, selbst die schöne Beschreib­
ung des OA. Rottweils, einen öfters da im Stich, wo es gar keine Schwierigkeit hatte, 
den Namen der Kirchenheiligen zu konstatieren, nämlich bei katholischen Kirchen. 
So wären z. B. meine Listen für die Bezirke Biberach, Ehingen etc. weiße Blätter geblieben, 
wenn nicht Neher in seinem Personalkatalog der Diözese Rottenburg die Heiligen gäbe, 
aber leider nur nach dem neuesten Stand. In der Oberamtsbeschreibung Rottweil sucht 
man den Heiligen der Pfarrkirche von Dunningen mit ihrem einstigen großen Pfarr­
sprengel, nur aus den Glocken läßt sich allenfalls schließen, daß sie St. Martin geweiht 
war. Bei den evangelischen Kirchen, für welche die Heiligen seit 350 Jahren bedeutungs­
los geworden sind, ließe es sich erklären, wenn uns die Namen der Kirchenheiligen ver­
loren gegangen wären. Aber es giebt Bezirke, in denen sich dieselben fast ausnahmslos 
erhalten haben, und andere, durch ganz Altwürttemberg zerstreut, wo die gedruckten 
Quellen bis jetzt vollständig schweigen, so die OA. Beschr. Tübingen. Eine Anfrage im 
Evangelischen Kirchenblatt an meine Kollegen, die ich gebeten, mir wenigstens die 
Heiligen von einem Dutzend der ältesten Kirchen festzustellen, hat mir von einem 
Drittel derselben erfreuliche Antworten gebracht, die sie größtenteils aus alten Akten 
gewonnen, so Brenz, Dürrwangen OA. Balingen, Fleinheim; die andern schwiegen, was 
ich als Zeichen erfolglosen Suchens deuten will. Für die Tübinger Gegend habe ich 
Freund Caspart für viele Bemühung in dieser Sache zu danken, für das Oberamt Gail­
dorf Herrn Kameralverwalter Stumpf, der aus einem Lagerbuch die Namen von einem 
halben Dutzend wichtiger Kirchenheiligen wie Efchach, Eutendorf, Fichtenberg erhob. 
Die bisherigen Forschungen haben mir bewiesen, daß auch für die evangelischen Pfarr­
kirchen die Hoffnung nicht aufzugeben ist, die Lücken ziemlich vollständig zu ergänzen. 
Zu meiner großen Freude bieten die ersten Lieferungen des dritten Bandes der Landes­
beschreibung sehr viel. Aber noch fehlen uns z. B. die Namen der Konstanzer und 
Speirer Kirche in Ditzingen, die sicher charakteristisch sind.

Wenn ich nun trotz der Unvollständigkeit meines Materials mit der Veröffent­
lichung der nachfolgenden' kleinen Skizze nicht zurückhalte, so thue ich es in der Hoff­
nung, für die letzten Lieferungen der Landesbeschreibung eine kleine Unterstützung zu 
bieten, damit eine möglichste Vollständigkeit und Sicherheit erreicht wird. Denn die 
Lückenhaftigkeit unserer bisherigen Kenntnis der Heiligen hat ihren ersten Grund darin, 
daß man in weiteren Kreisen nicht ahnte, wie diese alten Heiligen für die Geschichte 
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noch eine Bedeutung haben könnten. Aber wer hat daran bei den vor 30 Jahren noch 
fast gänzlich unbeachteten Steinmetzzeichen gedacht? Der zweite Grund ist, daß man 
häufig vergeblich, weil nicht am rechten Orte, suchte und sich mit den Akten der Pfarr­
registraturen begnügte. Aber es giebt in den meisten Gemeinden noch alte Heiligenrech­
nungen, auf den Kanzleien alte Lagerbücher und Aktensammlungen der Ortsherrschaften. 
Ähnliches findet sich bei den Standesherrn und Rittergutsbesitzern. So bin ich der 
festen Überzeugung, daß da, wo der Pfarrherr von Dürrwangen für seine alte Kirchen 
seinen St. Peter gefunden, nämlich in den Akten der Heiligenvogtei Balingen, auch die 
der übrigen Amtsorte jener alten Vogtei sich finden lassen. Es gilt auch hier: Wer 
sucht, der findet. Nur muß vor einem Irrweg gewarnt werden. Manche Kirche hat 
nicht nur einen Heiligen für die Kirche, sondern auch für die Nebenaltäre, welche ihre 
besonderen Stiftungen hatten. Diese verschiedenen Heiligen sind sehr scharf aus­
einanderzuhalten. Für die ältere Geschichte Württembergs ist es zunächst notwendig, 
die Heiligen der Kirchen zu ermitteln, die der Altäre und Nebenkapellen kommen 
erst in zweiter Linie in Betracht.

Ich stelle zunächst die Heiligen der mir bekannten ältesten Kirchen des Landes 
zusammen, die Jahreszahl giebt an, wann die Kirche zuerst meines Willens urkundlich 
erscheint. Die Heiligen gebe ich nach den oben genannten Quellen, soweit sie nicht 
in den Urkunden sich finden. In der Anmerkung habe ich die ältesten Kirchen, deren 
Heilige noch nicht bekannt sind, zusammengefaßt.

Lauffen 741—47 Martin. Heilbronn 741—47 Michael. Stöckenburg 741—47 
Martin. Ellwangen 764 Sulpicius und Servilianus (noch nicht Veit). Trailfingen 770 
Andreas. Seeburg 770 Maria. Bildechingen 772 Maria. Hephinga (kaum Hölingen 
OA. Leonberg, da es mitten unter Orten der Hattenhuntare und des Burichingagaus steht, sondern 
eher Erpfingen Cod. Laur. 3274) 775 Maria. (? vgl. Königr. Württemberg HI. 358). Meimsheim 
(Cod. Laur. 3496) 775 Martin. Illingen 775 kaum Ignatius, eher Cyriacus. Altfteußlingen 
776 Martin. Kirchbierlingen 776 Martin. Eine unbekannte Michaelskirche in der Nähe der 
beiden letztgenannten Orte, vielleicht Neub urg 776. Herbrechtingen 777 Veranus. Eß­
lingen 777 Vitalis, später Dionysius. Eutingen oder richtiger Ergenzingen (s. unten) 780 
Nazarius, oder vollständiger Basilides, Quirinus, Nabor und Nazarius. Dunningen 786 Martin. 
Lauterbach OA. Oberndorf 786 Michael. Runig e nbu rg d. h. Michelsberg OA. Bracken­
heim 786 Michael. B aumerl e n b a c h-Wä ch 1 ingen (Lunten) 787 Salvator und Maria. Ober­
roth OA. Gaildorf 788 Bonifatius. Zazenhausen 789 Nazarius. Zell OA. Riedlingen 790 
Gallus. Ufhofen-Leutkirch 797 Martin. BieringenOA. Künz. 800 Kilian (kaum ursprünglich). 
Seekirch und Buffen je 805 Maria. Freudenbach 807 Blasius. M ü hlhaufen OA. Herren­
berg abg., nicht OA. Geislingen, 812 Quintin. Schwarzenbach OA. Wangen 815 Felix und 
Regula. Saulgau 819 Johannes d. T. Buchau 819 Cornelius und Cyprian. Asperg 819 
2 Basiliken, davon eine: Martin. Böllingen, jetzt Böllinger Hof OA. Heilbronn, 823 Peter und 
Paul. Dieterskirch 826 Ursula und Genoffen. Dürrmenz 836 Andreas. Kißlegg, Rapo- 
ticella, Cella Lantperti 824. 849 S. Martin (W. ü. 4, 326), jetzt Gallus und Ulrich. Schönebürg 
OA. Laupheim 837 Gallus. Friedingen 850 Martin. Wurmlingen OA. Tuttlingen 861 Gallus. 
Wiesen steig 861 Cyriacus. Westerheim 861 Stephan. Thalheim OA. Rottenburg 873 
Pancratius und Cyriacus. Faurndau 875 Maria. Brenz 875 Gallus. Urlau OA. Leutkirch 
879 Martin. Dußlingen 888 Peter. Nusplingen OA. Spaichingen 889 Katharina, kaum ur­
sprünglich, daher in der Urkunde OA.B. Spaichingen S. 350 eher das badische Nusplingen ge­
meint ist. Oberstetten OA. Gerabronn ca. 900 Bonifatius. Oberndorf 912 Remigius. 
Laupheim 925 Peter und Paul. Heifterkirch 925 Johannes d. T. Kirchheim u. T. 960 
Martin. Kirchdorf OA. Leutkirch 972 Blasius. Gingen OA. Geislingen 984 Quirinus, Basili­
des (nicht Basilius), Nabor nnd wahrscheinlich auch Nazarius. Marchthai 998 Michael. Oehr- 
ingen 1020 Peter und Paul. S chützingen 1023 Ulrich. Mochenthal 1052 Nikolaus. Kent­
heim 1075 Candidus. Tigerfeld (Mon. Germ. 10, 98) ca. 1079 Stephanus. Altenburg OA. 
Tübingen 1065—79 (Mon. Germ. 10, 98) Nikolaus. Komburg 1081 Nikolaus. Hirsau 1091 Peter, 
und Paul. Großaltdorf OA. Hall 1091 Bartholomäus. Weilheim OA. Kirchheim 1095 Peter. 
Weilheim OA. Tübingen vor 1098 Maria, Joseph, Katharina. Wiblingen 1098 Martin. Bläsi- 
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berg OA. Tübingen vor 1098 Blafius. Kirchheim a. N. 1099 Alexander. Dettingen OA. 
Urach ca. 1100 Pancratius und Hippolytus. Metzingen ca. 1100 Martin. Reinstetten 1100 
Urban. Laubach OA. Biberach 1100 Michael. Thannheim OA. Leutkirch 1100 Martin. 
Roth OA. Leutkirch 1100 Verena. Kohlberg 1102 Nikolaus, Michael, Benedikt. Lorch 1102 
Maria und Peter. Griesingen 1111 Lcodegar. Siggen OA. Wangen 1111 Sebastian, kaum 
ursprünglich. Adelmansfelden 1113 Nikolaus. Neuler 1113 Benedikt. Backnang 1116 
Pancratius. Nellingen OA. Eßlingen 1120 Blasius. Neukirch OA. Rottweil 1120,Peter und 
Paul. Backnang, Leutkirche 1122 Michael. Neckarwestheim 1122 Nikolaus. Großgar­
tach 1122 Laurentius. Anhausen an der Brenz 1125 Martin. Dettingen OA. Heidenheim 
1125 Peter. Urspring OA. Blaubeuren Georg. Buchhorn 1130 1. Andreas, 2. Pantaleon 
Sechselbach OA. Mergentheim 1136 Stephanus. Dürrwangen OA. Balingen 1141 Peter, 
Huldstetten 1141 geweiht Nikolaus. Schopfloch bei Bezgenrieth 1142 Laurentius. Ravens­
burg 1143 St. Michaelskapelle. Berg OA. Ravensburg 1143 Nikolaus. Altdorf bei Weingarten 
1143 Martin. Eriskirch 1143 Maria. Hoßkirch 1143 Peter. Bergatreute 1143 Philipp 
und Jakob. Fulgenstadt 1143 Ulrich. Langenau 1143 Martin. Öllingen 1143 Martin 
Oh men heim 1144 Elisabeth, sicher nicht ursprünglich. Löchgau 1147 S. Peter? Kocher­
stein 1149 Martin. Künzelsau 1149 Johannes d. T. Aus dem Codex Hirsaus gehören in die 
Zeit von 1090—1150: S ta minheim OA. Calw Martin. Maichingen Laurentius. Gruibingen 
Martin. Ehningen OA. Böblingen Maria. Mötzingen Moriz. Bönnigheim Cyriacus. 
Ramsbach abg. Dionysius. Nußdorf Martin. Hessigheim Martin. Eltingen Michael. 
Weissach Ulrich. Gebersheim Sylvester. — Frankenhofen 1152 Georg. Bergheim 
O.A. Leutk. 1152 Konrad. Schneidheim 1153 Peter und Paul. Steinbach OA. Hall 1156 
Johannes d. J. Hall 1156 heil. Kreuz und Michael. Mittelbuch OA. Bib. 1157 Pancratius. 
0 rsenhau fen 1157 Maria. Plochingen 1157 Blafius, Seissen 1159 Nikolaus. Blaubeuren 
1159 Johannes d. T. Laichingen 1159 Alban. Harthausen OA. Ulm 1160 Florian. Gun­
ningen OA.Tutti. 1163 Georg. Seitingen 1163 Maria. Mergentheim 1169 Maria. Stimpfach 
1170 Veit. Wachingen 1171 Cosmas und Damian. Gailenhofen- Gornhofen 1171 Walburg 
ob alt?). Gögglingen 1173 Martin und Briccius. Bronnen 1173 Blasius. Uttenweiler 
1173 Simon und Judas. Heudorf 1173 Peter und Paul. Hegenlohe 1173 Kreuz. Goldbach 
OA. Crailsh. 1178 Mauricius. Stetten ob Rottw. 1179 Leodegar. Ingoldingen 1176 Georg. 
Ehestesten- Ebingen 1179 Stephan. Schwenningen 1179 untere Kirche Vincenz. Mühl­
hausen OA. Tutti. 1179 Georg. Welzheim 1181 Gallus. Waldsee 1181 Peter. Adelberg 
.1181 Maria und Ulrich. Weil im Schönbuch 1188 Martin. Rohrdorf OA. Wangen 1189 
Germanus und Vedastus, jetzt Remigius und Cyriacus. Isny 1189 Nicolaus. Berkheim OA. 
Eßlingen 1190 Michael. Unterkirchberg 1194 Martin. Kapelle bei Ravensburg 1197 
Christina. Horrheim 1200 Clemens. Drackenstein 1207 Michael. Erbstetten 1208 Stephan. 
Wurmlingen OA. Rottb. 1213 Briccius. Sülchen 1213 Johannes d. T. Herbertshofen 
OA. Ehingen 1220 Benedikt. Ulm Kapelle 122 . Ägidius. Wurmberg 1221 Peter? Hollen­
bach 1223 Stephan. Pfrungen 1226 Sebastian, kaum ursprünglich. Derdingen 122. Katharina. 
Hohenstaufen 1228 Jakob. Lothenberg 1228 Peter. Ebersbach 1228 Veit. Hein­
ingen 1228 Michael. Ertingen 1228 Georg. Neckarsulm 1230 Dionysius. Gemmrigheim 
1231 Johann. Lendsiédel 1231 Pankratius, sonst Stephan. Kirchen OA. Ehingen 1231 Martin. 
Münster OA. Mergentheim 1232 Allerheiligen. Steinenberg 1234 Peter. Oberurbach 
1234 Afra. Steinheim a. d. Murr 1235 Veit. Balmertshofen 1236 Anna, nicht ursprünglich. 
Hall 1236 Kapelle zu S. Jakob. Iptingen 1237 Margareta. Hohebach 1238 Jakob. “Or lach 
1238 Kilian oder Bartholomäus. Michelbach a. d. H. 1238 Bonifatius. Rengershau/en 1238 
Leonhard. Hessigheim 1239 Martin. Vaihingen 1239 Kapelle zur Maria. Asch 1241 Maria. 
Wei 1 im Dors 1243 Oswald. Eberstadt 1247 Lucas. Wüstenro th 1247 Kilian. Kirchberg 
OA. Marbach 1247 Bonifatius. Oberstenfeld 1247 Gallus oder Blasius. Kleinkomburg 1248 
Ägidius (aber gegründet 110 .) Reinsberg 1248 Kreuz. Erlach 1248 Kreuz. Creglingen 
1248 Peter. Thüngenthal 1248 Maria.

Anm. Willmandingen 775. Waldach OA. Freudenstadt 779. Mühlhausen 779. Münsingen 
804. Hochdorf OA. Vaihingen 812. Möckmühl 815. Mundingen 854. Gronau 858. Diefenbach OA 
Maulbronn 1023. Wachbach 1045. Döffingen 1075. Oferdingen, Derendingen vor 1098. Eningen 
1100. Remmingsheim 1111. Poppenweiler 1122. Weiler OA. Brackenheim 1122. Upflamör 1110 bis 
1127 geweiht. Ried OA. Ravensburg 1143. Aus dem Cod. Hirs. Deckenpfronn, Feuerbach, Gült­
stein, Murr, Thailfingen OA. Herrenberg, Ditzingen, Schafhausen, Liebenzell. Nattenbuoch OA. 
Münsingen abg. 1152. Mooweiler OA. Wangen 1152. Elfingen OA. Maulbronn 1153. Kohlftetten 
1161. Ostenhausen 1161. Ammern 1171. Ruith 1171. Schäftersheim 1172. Füramoos, Edel­
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beuren. Weil OA. Eßlingen 1173. Leidringen 1179. Echterdingen 1185. Oberwälden 1187. 
Wimsheim 1194. Ganslolen 1207. Steinheim a. Aalbuch 1209. Vesperweiler 1211. Feldstetten 
1226. Sindringen 1230. Heidenfingen 1231. Flein 1233. Sersheim 1239. Lienzingen 1239 (Pfarr­
kirche, nicht U. L. Fr.). Kleinsachsenheim 1245. Siegelhausen 1246. Steinkirchen 1218.

Nun seien mir noch einige Bemerkungen gestattet.
1. Vorstehendes Verzeichnis entspricht nicht ganz seinem Zweck, da die Zahlen 

nur angeben, wann die Kirchen urkundlich erscheinen, aber nicht, wann sie gegründet 
sind. Die meisten derselben sind viel älter, z. B. Reinsberg und Thüngenthal gehören 
ins Jahr 1025. Sehr zu bedauern ist, daß wir für solche seltene Heilige wie Felix 
und Adauctus in Fleischwangen, Felix und Regula in Zogenweiler, Zeno in Alsbann 
OA. Spaich. nicht urkundliche Daten ihrer Entstehung haben. Ist einmal die Sammlung 
der Kirchenheiligen abgeschlossen, dann wäre ein zweites Verzeichnis nach den Heiligen 
zu machen, um zu zeigen, wie die einzelnen Heiligen über das Land verteilt sind, woraus 
sich Schlüsse über die Missionierung des Landes und den Besitz der geistlichen Körper­
schaften wie St. Gallen, Lorsch, Fulda im Land machen lassen.

2. Die ältesten Kirchen sind in überwiegender Mehrzahl St. Martin geweiht, 
vgl. besonders die Urkunde W. U. I, 101, 190. Das weift entschieden auf die That­
sache, daß der größte Teil Württembergs in Nord und Süd von Glaubensboten des 
fränkischen Reichs zum Christentum gebracht wurde.

Auf fränkische Glaubeusboten weisen auch die Kirchen der h. Remigius, Quintin 
und Vedastus.

Wir dürfen annehmen, daß die Missionare die von ihnen gegründeten Kirchen 
den Heiligen ihrer Heimat oder ihres Stammklosters weihten. Das wird auch bei den 
Dionysiuskirchen teilweise der Fall sein, während die Dionysiuskirche in Eßlingen ihren 
Namen nach dem Kloster St. Denys, dem sie gehörte, bekam. W. U. 1,18. Es wäre 
nun festzustellen, wo in Frankreich die Verehrung der heil. Remigius, Quintin und 
Vedastus am meisten heimisch war. Ich erinnere an die Stadt St. Quentin und das 
Kloster St. Vaast.

3. Die sehr häufigen Michaelskirchen der alten Zeit, die an die Stelle alt­
deutscher Kultusstätten traten, beweisen, wie zahlreich diese letzteren waren.

4. Neben Maria sind es in der alten Zeit in zweiter Linie vorzüglich die Apostel 
Petrus und Paulus, sowie Andreas und Jakobus und der Protomartyr Stephanus, die 
man zu Schutzheiligen wählte; seltener und später kommen auch die Apostel Bartholo­
mäus, Simon und Judas, Philippus und Jacobus vor. Die biblische Tradition war offen­
bar in den ältesten Zeiten noch von überwiegendem Einfluß.

5. Die Kirchen zu Johannes dem Täufer sind meist alte Taufkirchen 
und verdienen darum besondere Beachtung, da sie leicht die Mittelpunkte der späteren 
Landkapitel wurden. Vgl. Vierteljahrsh. 4, 283.

6. St. Peter tritt in der ältesten Zeit immer mit Paulus auf. Es werden 
darum alle St. Peterskirchen ursprünglich Petrus und Paulus zu Patronen haben. Diese 
Vermutung hat sich z. B. in Rorgensteig (Geislingen) völlig bestätigt. Man kannte 
dort nur St. Peter als Heiligen, bei näherer Nachforschung auf meine Veranlassung 
fand Kleimm, daß auch St. Paulus dazu gehörte. Je fremder Paulus dem Mittelalter 
wurde, je mehr die römische Papsttradition sich auf Petrus gründete, um so begreiflicher 
ist das Zurücktreten des Paulus. Wenn die Wahl der Kirchenheiligen nie eine zufällige 
ist, sondern auf bestimmten Gründen ruht, so muß auch das Auftreten von Petrus und 
Paulus an Kirchen, die als politische Mittelpunkte Bedeutung hatten, wie Laupheim 
für den Rammagau und Öhringen für den Ohrngau, seine Gründe haben, die einet 
weiteren Erforschung würdig wären.
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7, Auffallend ist, daß außer Maria in der ältesten Zeit nahezu keine weibliche 
Heilige auftritt. Die hl. Elisabeth in Ohmenheim, wie die hl. Anna in Balmertshofen 
(und St. Sebastian in Pfrungen) können nicht die ursprünglichen Heiligen sein. Denn 
die hl. Elisabeth wurde erst 1235 kanonisiert und die Kirche in Ohmenheim bestand 
schon vor 1144. Die Verehrung der heil. Anna bekam erst im 15. Jahrhundert Be­
deutung, nahm aber so stark überhand, daß sie selbst die ihrer Tochter Maria zu ver­
drängen drohte. Im ganzen wird sich sagen lassen, daß Pfarrkirchen, deren Existenz 
schon vor 1250 feststeht und die heutzutage St. Anna, Agatha, Elisabeth, Ottilia (ja 
wohl auch Margareta) oder Sebastian, Wendel etc. geweiht sind, ihre Heiligen gewechselt 
haben müssen. Der Wechsel der Heiligen ist keine ungewöhnliche Erscheinung. Die 
Michaelskirche in Heilbronn ist zur Kilianskirche geworden, die alte Pfarrkirche zum 
hl. Stephanus in Lendsiedel, einer der Urpfarreien des Maulachgaus, hatte, solange sie 
dem Pancratiusstift in Backnang gehörte, Pancratius zum Schutzherrn W. U. 4, 91. 
Die Gründe dieser Erscheinung liegen nahe genug, s. No. 11. Aber auch in Schönaich 
muß ein solcher Wechsel stattgefunden haben, wenn nicht der Heilige der Kirche mit 
dem einer Nebenkapelle verwechselt worden ist. Nach der OA. Besch. Böblingen S. 203 
ist der Heilige Laurentius, während 1309 noch der hl. Martin Schirmherr der Kirche 
war, Zeitschr. für den Oberrh. 16, 127. Auch in Bieringen OA. Künz, wird um 800 
St. Kilian noch nicht als der Heilige gelten, da die Kilianskirchen erst späteren Datums 
find. In der alten Pfarrkirche zu Westernhausen mußte St. Martin sich erst 1684 nach 
einem großen Sterben durch Sebastian verdrängen lassen. In Ebersthal OA. Künz, ist 
erst neuerdings Rochus an St. Leonhards Stelle getreten.

8. Das Aufkommen von einzelnen Kirchenheiligen hängt mit eigentümlichen 
Zeiterscheinungen und Geistesströmungen innerhalb der Kirche zusammen. So wird 
die Verehrung des hl. Nicolaus in der Zeit der wachsenden Cluniacensischen Richtung 
und der hildebrandischen Kämpfe durch die päpstlichgefinnten Klöster verbreitet. Vgl. 
Zwiefalten und Komburg und die Patronatskirchen dieser Klöster. Es wäre wohl der 
Mühe wert festzustellen, wie der hl. Nicolaus zu der Ehre kommt, der Typus des streit­
baren Mönchtums zu werden. Nicolaus, „der Volksbesieger“, könnte der kurze Aus­
druck für die Popularität fein, der sich die Hildebrandiner rühmten.

9. Vermutungsweise möchte ich das Aufkommen der Bartholomäuskirchen 
gegen Ende des 11. Jahrhunderts in Verbindung fetzen mit den Bärtlingen, den fratres 
conversi, wie sie zuerst Abt Wilhelm in Hirsau aufnahm. Die Bartholomäuskirche in 
Großaltdorf OA. Hall, gegründet um 1085, geweiht von B. Adelbero, könnte die Stiftung 
eines solchen Bartlings in Komburg fein. Das Mittelalter liebte ja solche Beziehungen 
zwischen den fremden Heiligen und der deutschen Sprache. So hilft St. Zeno gegen 
Zahnweh, St. Valentin gegen Fallsucht. 1

10. Die PantaleonsVerehrung scheint erst im 12. Jahrhundert Freunde ge­
wonnen zu haben, wie ich das auch in Würzburger Urkunden beobachtet habe. 
Vgl. Archiv für Unterfranken B. 27, S. 305. Dagegen dürfte St. Ägidius in Deutsch­
land zu der Zeit sich eingebürgert haben, als der Cluniacenser-Geist die strenger ge­
richteten Gemüter Frankreichs und Deutschlands mit einander verband und deutsche 
Herren in französische Klöster traten und umgekehrt französische Hildebrandiner in 
Deutschland wirkten. Ein Fingerzeig mag sein, daß Burkhard, der Enkel Kunos von 
Lechsgemünd und Mathildens von Achalm, der Neffe des Utrechter Bischofs Burkhard 
(1099 — 1112), um die Wende des 11. Jahrhunderts eine Pilgerfahrt nach St. Gilles bei 
Marseille unternahm. Mon. Germ. 10, 106. Diese Thatsache beweist, daß der Ruf 
des hl. Ägidius sich damals in Schwaben verbreitete.

11. Daß die Missionare Kilian, Gallus, Fridolin etc. nicht Kirchen nach 
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ihrem Namen gründeten, sondern ihre neugeftifteten Kirchen irgend einem damals ge­
bräuchlichen Heiligen weihten, liegt auf der Hand. Die Gallus-, Kilians- und Bonifatius- 
kirchen find nicht Tauf- oder Missions kirchen dieser alten Sendboten. Das 
Kiliansmünster in Würzburg, in dem Kilian begraben ist, war ursprünglich eine Jesus­
oder Salvatorkirche.

12. Die Heiligen von Kirchen wie Gallus, Kilian, Bonifatius weifen nicht auf 
Stiftung jener Heiligen, sondern auf den Besitz von Klöstern und Stiftern zu 
St. Gallus, St. Kilian, St. Bonifatius.

Recht klar tritt das zu Tage in Heilbronn, wo die Kirche 741—47 
St. Michael geweiht war, aber zur Kilianskirche wurde, nachdem Würzburg den Kirch­
satz erhalten hatte. Die Kirche in Oberstetten, wo Kl. Fulda frühe schon durch einen 
Marcuart Besitz erhielt, der damals die Kirche eben erst gebaut hatte, ist zum klaren 
Beweis des fuldifchen Besitzes dem hl. Bonifatius geweiht. Die Kapelle zu Brenz 
war gewiß, als sie K. Ludwig seinem Diakonus Luitbrand überließ, schon einem Heiligen 
geweiht, aber als sie Luitbrand zwischen 888 und 895 mit Erlaubnis K. Arnulfs an 
St. Gallen abtrat, mußte sie den hl. Gallus zum Schutzherrn annehmen. Jenes Sconin- 
perac 837 W. U. 4, 324 f. scheint mir aus dem oben angegebenen Grund Schönebürg 
OA. Laupheim mit seiner Gailuskirche zu sein. Daß die Kirche in Schömberg 
OA. Rottweil, die St. Peter und Paul geweiht war, je St. Gallen gehört hätte, ist mir 
höchst zweifelhaft, da St. Gallen den Kirchen seines Besitzes den Stempel seines Eigen­
tumsrechts mit den Namen feiner Heiligen Gallus und Ottmar so regelmäßig aufprägte 
wie keine andere geistliche Herrschaft.

Diese Sitte der Klöster und Stifter, ihren Kirchen die Namen ihrer besondern 
Heiligen beizulegen, so daß die Klosterunterthanen unter dem Schutz desselben Heiligen 
standen wie ihre Herren, kann ein wichtiges Hilfsmittel werden, um die Befitzverhältnife 
der einzelnen Klöster und Stifter genauer als bisher kennen zu lernen. So werden 
die Kirchen der hl. Felix und Regula zu Schwarzenbach (815) und Zogenweiler 
dem Münster des hl. Felix und Regula in Zürich gehört haben. Fragt man, wie das 
Münster in Zürich zu solchem Besitz gekommen sein mag, so werden wir alsbald auf 
alten Zusammenhang der Zürichgaugrafen mit den Linz- und Argengaugrafen geführt. 
Die Dionysiuskirche in Eßlingen weist urkundlich sicher nach St. Denys, überschaut 
man aber die nicht unbeträchtliche Zahl von Dionysiuskirchen im mittleren Württemberg, 
so liegt die Vermutung nahe, daß der Besitz des Klosters St. Denys in dieser Gegend 
bedeutender war, als sich heutzutage urkundlich sicher feststellen läßt. Die Kirche 
zu Zazenhausen gehörte dem Kloster Lorsch und war dem Heiligen dieses Klosters 
Nazarius geweiht. Dasselbe war der Fall mit der Kirche auf „Eutinger Mark“, nämlich 
mit der Kirche in Ergenzingen. Nun aber hat die Kirche zu Ergenzingen nicht 
bloß Nazarius zum Patron, sondern auch Basilides, Quirinus (Cyrinus) und Nabor. Offen­
bar gehörten diese 4 Heiligen zusammen, wenn auch öfters nur der eine oder andere 
genannt ist. Nun empfehle ich die weiteren Kirchen, bei denen diese Heiligen, so viel 
ich bis jetzt sehen kann, vorkommen, als Gingen OA. Geislingen, Essingen, Öffin- 
gen, Deizisau, Schorndorf, Ohrnberg, zu weiterer Forschung. BeiSchorndorf 
wird allerdings nur ein Altar dieser Heiligen mitsamt Celsus genannt, während die 
Kirche Maria geweiht gewesen sein soll. Ich glaube aber, daß die später ganz ver­
schollenen 4 Heiligen ursprünglich die Heiligen der Kirche waren, aber bei einem Neu­
bau durch Maria verdrängt wurden. Bei Ohrnberg ist der Lorscher Einfluß sicher, 
hatte doch Lorsch in Wächlingen, das heutzutage auf Ohrnberger Markung abgegangen 
ist, und in dem nahen Baumerlenbach Besitz. Sollte Offingen jenes Hephinga sein 
Cod. Laur. No. 3274? Wir hätten daun anzunehmen, daß dort Maria durch Basilides,
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Quirinus, Nabor und Nazarius verdrängt wurden, also die umgekehrte Erscheinung wie 
in Schorndorf. Nur scheint mir die Nennung Hephingas unter lauter fern gelegenen 
Orten nicht zu passen. Die Frage wäre entschieden, wenn die Kirche zu Erpfingen 
Maria geweiht wäre. Fast möchte ich vermuten, daß Nabern vom hl. Nabor seinen 
Namen hat wie St. Avold bei Metz (Ad S. Naborem cf. Ad S. Candidum = Kentheim).

Um den oben geltend gemachten Grundsatz, daß die Namen der Heiligen Kenn­
zeichen des Besitzes der Klöster und Stifter sind , ausgiebig für die Landesgeschichte 
verwerten zu können, müßte man das Reich der Heiligen, besonders die der ältesten 
und wichtigsten Stifter und Klöster, in welchen dieselben verehrt wurden, genauer 
kennen als dies bei mir der Fall ist. So seien z. B. Cyriacus (nicht der Wiesensteiger), 
Pancratius und Hippolytus, Gordianus und Epimachus zu näherer Berücksichtigung 
empfohlen.

13. Da die mittelalterliche Anschauung vom Verhältnis des Schutzheiligen 
zu der ihm geweihten Kirche eine sehr lebendige ist, indem sie eine persönliche 
Beziehung und ein Wirken des Heiligen in seiner Kirche voraussetzt, so sind die Titel, 
wie sie heutzutage immer gebräuchlicher werden, und über deren Beziehung zu der 
nach ihnen benannten Kirche das konkrete Denken der mittelalterlichen Christen sich 
eben so wenig eine klare Vorstellung machen konnte, als ein heutiger Nichtkatholik, 
in den ältesten Kirchen undenkbar, wie Ascensio Mariae, Conceptio Immaculata etc. 
Mit Ausnahme des hl. Kreuzes, bei dem man aber wohl den Crucifixus im Sinn hatte, 
sind mir nur heilige Personen bekannt, denen man in der alten Zeit Kirchen weihte.

14. Filiale mit neugegründeten Kirchen behalten gerne die Heiligen der 
Mutterkirche, an deren Verehrung man sich gewöhnt hatte, bei. So bekam Neckargar­
tach von seiner alten Mutterkirche, die später zur Tochterkirche herabsank, die Heiligen 
Peter und Paul. Die Filialkirche von St. Petér zu Reutlingen, die Kirche zu Deger­
schlacht OA. Tübingen, hat ihren St. Peter sicher von ihrer Mutterkirche. Dagegen 
gilt das nicht für Botenheim und Kleebronn, für welche die Landesbeschreibung 
als gemeinsamen Heiligen Raphael angiebt, was nur für Kleebronn richtig ist. Denn 
der Heilige von Botenheim ist nach der Zeitschrift für den Oberrhein 4, 312 Maria. 
Die nach ziemlich glaubwürdigen Chroniknachrichten 1025 gegründete Pfarrkirche zu 
Reinsberg mit ihrem immer noch ansehnlichen Pfarrsprengel war eine Kirche zum 
hl. Kreuz, aber zu welcher Kirche mag diese Gemeinde früher gehört haben? Es liegt 
nahe genug, an Erlach zu denken, das auch eine Kreuzkirche hat. Die 1258 erbaute 
Bonifatiuskirche in Pfützingen wird wohl damals noch zum Pfarrsprengel der Bonifatius- 
kirche in Oberstetten, der Mutterkirche des ganzen Vorbachthales, gehört haben. 
Mit dem oben festgestellten Grundsatz scheint ein nicht zu verachtendes Hilfsmittel 
gewonnen zu fein, um die ältesten Pfarrsprengel feststellen zu können.

15. Ein weiteres Hilfsmittel für diesen Zweck ergiebt sich aus der Erkenntnis, 
daß Johannes der Täufer, St. Martin, St. Michael, St. Peter und Paul etc. die ältesten 
Heiligen sind, daß St. Margaretha, Laurentius, Bartholomäus etc. einer jüngeren Schichte 
angehören. Es wird sich zunächst darum handeln, sestzustellen, welche Kirche der 
Gegend einem jener ältesten Heiligen geweiht war, dann das Alter der Heiligen der 
nächstgelegenen Kirchen zu prüfen. Die Probe läßt sich bei den anerkannt alten Pfarr- 
sprengeln von Stöckenburg und Westheim OA. Hall, Michelbach an der Heide OA. Gera­
bronn leicht machen. Ich wähle aber ein anderes Beispiel. Die Pfarrkirche von Orlach 
erscheint 1238, sie war nach der OA.Belehr. Hall St. Kilian geweiht, was aber nur 
für die Zeit richtig, sein kann, da die Herrn von Crailsheim die Kirche dort von 
Würzburg zu Lehen trugen, der frühere Heilige war nach Aufzeichnungen der Haller 
Dekanatsregistratur Bartholomäus. Die Bartholomäuskirchen in Franken scheinen mir 
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dem Ende des 11. Jahrhunderts anzugehören. Nun ist der Pfarrbezirk Orlach mit 
seinem früheren Filial Altenberg ein langgestreckter schmaler Streifen. Ein Blick auf 
die Karte zeigt, daß dieser Streifen ursprünglich mit dem Pfarrbezirk Braunsbach 
zusammengehörte. Braunsbach hat eine alte Bonifattiuskirche. Für die Zusammenge­
hörigkeit von Braunsbach und Orlach spricht aber weiter, daß beide ursprünglich Lim- 
purg gehörten, also von den Herrn von Bielriet herkamen. Nun war aber auch die 
kleine Pfarrei Jungholzhausen mit der Laurentiuskirche limpurgisch. Also wird der 
ursprüngliche Pfarrbezirk von Braunsbach Orlach mit Altenberg und Jungholzbausen 
umfaßt haben.

16. Die ältesten Pfarrkirchen gelten für die ganze Gemeindemark und werden 
öfters nach dem Hauptort der Mark genannt, während sie in einem andern Ort der 
Mark standen. Dafür 2 Beispiele. Ein Maorlach schenkte dem Kloster Lorsch 794 
eine basilica zu St. Salvator und Maria in Wachalincgheimer marca im Kochergau 
(Cod. Laur. 3460.) Das ist aber nur eine Bestätigung der Schenkung seiner Schwester 
Hiltisnot, welche 787 die Kirche zu Baumerlenbach, welche Salvator und Maria geweiht 
war, an das Kloster Lorsch geschenkt hatte (Cod. Laur. ed. Lamey 1, 30.) Die Kirche 
in der Wächlinger Mark ist also die in Baumerlenbach. Im Jahr 780 erhielt das 
Kloster Lorsch Besitz in Udinger marca juxta basilicam S. Nazarii (Cod. Laur. 3230). 
Man hielt diese Basilika für die Kirche von Eutingen, die aber St. Stephan geweiht 
ist. In Wahrheit ist die Kirche zu Ergenzingen gemeint, welche wirklich Bafilides, 
Quirinus, Nabor und Nazarius geweiht ist. Auch belehrt uns die OA.Befchr. Rottenburg 
S. 166, daß noch später wenigstens ein Teil von Ergenzingen nach Eutingen pfarrte. 
Wir dürfen also annehmen, daß Kloster Lorsch seiner Nazariuskirche nur das Pfarrrecht 
für den ihm damals geschenkten Teil von Ergenzingen erwarb, der ganze Ort aber 
ursprünglich mit Eutingen nicht nur eine Pfarrei, sondern auch eine Markgenossenschaft 
bildete. Denn die Ergenzinger Nazariuskirche lag in Udinger marca.

17. Zur sicheren Bestimmung von mehrfach vorkommenden Orts­
namen oder wenig bekannten Orten sind die Kirchenheiligen wertvoll. Wie 
schwer ist es z. B., Plochingen OA. Eßlingen und Blochingen OA. Saulgau ohne weiteres 
aus einander zu halten, wenn die Urkunde selbst keinen Anhaltspunkt giebt! Ist aber 
der Kirchenheilige genannt, dann ist die richtige Bestimmung sehr erleichtert. Denn 
Plochingen hatte St. Blasius, wohl einen Zeugen des Besitzes von St. Blasien (cf. Nel­
lingen), Blochingen aber Pelagius zum Heiligen. W. U. 4, 334 ist die Vermutung 
Baumanns in seinen Gaugrafschaften S. 38 acceptiert, daß Lutteraun ein späterer 
Name für Rapoti cella sei, das heutige Kißlegg. Nun hatte Lutteraun einen Altar 
des hl. Bonifatius. Man wird dabei nicht an einen Nebenaltar zu denken haben, das 
fetzt schon mehr entwickelte Kirchensysteme und eine größere Kirche voraus. Nun 
aber war 868 der Heilige zu Rapoti cella St. Martin W. U. 4, 326. Also dürfte die 
Identität von Rapoti cella und Lutteraun doch sehr fraglich sein, und man wird sich 
zur Feststellung von Lutteraun unter den ohnehin sehr spärlich gesäeten Bonifatiuskirchen 
in der Nähe des Bodensees umzusehen haben.

Die vorstehenden Bemerkungen machen nicht den Anspruch, eine weitgehende, 
noch umfassende Studien erfordernde Untersuchung jetzt schon zum Abschluß mit ge­
sicherten Resultaten zu bringen. Sie wollen nur zu weiterer Forschung und zu un­
parteiischer Prüfung der aufgestellten Grundsätze anregen. Eines dürfte ohne weiteres 
allgemeine Zustimmung finden, daß nämlich den Heiligen für die Landesgeschichte 
eine größere Bedeutung zukommt, als ihnen bisher zuerkannt wurde.
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